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(54) HANDPAN

(57) Eine Handpan umfasst
- einen hohlen Grundkörper (1), zusammengesetzt aus
einer jeweils kugelsegmentförmigen Unterschale (2) und
Oberschale (3), die an ihren einander zugewandten Au-
ßenrändern (4) miteinander verbunden, vorzugsweise
verklebt, sind,
- einem vorzugsweise zentral auf der Oberschale (3) an-
geordneten Basis-Tonfeld (5),
- ringförmig auf der Oberschale (3) vorzugsweise um das

Basis-Tonfeld (5) herum angeordnete weitere Tonfelder
(6.1 bis 6.8),
- eine Resonanzöffnung (7.1) in der Unterschale (2), so-
wie
- mindestens eine weitere Resonanzöffnung (7.2 bis 7.4)
in der Unterschale (2), wobei die mindestens zwei Re-
sonanzöffnungen (7.1 bis 7.4) dezentral in der seitlichen,
ansteigenden Zone (8) der Unterschale (2) angeordnet
sind.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Musikinstrument in
Form einer Handpan mit den im Oberbegriff des An-
spruchs 1 angegebenen Merkmalen.
[0002] Handpans sind seit ca. 2008 als Musikinstru-
mente bekannt und von einem ähnlichen Blechklangin-
strument, einer sogenannten Hang® abgeleitet. Ein guter
Überblick und eine Beschreibung der bekannten Merk-
male einer Handpan sind dem gleichlautenden Wikipe-
dia-Artikel, vom Internet herunterladbar über die Webs-
eite "https://de.wikipedia.org/wiki/Handpan" entnehm-
bar.
[0003] Demzufolge umfasst eine Handpan einen hoh-
len Grundkörper, zusammengesetzt aus einer jeweils ku-
gelsegmentförmigen Unterschale und Oberschale, die
an ihren einander zugewandten Ringflächen miteinander
verbunden, vorzugsweise verklebt, sind. Ferner ist auf
der Oberschale ein zentrales Basis-Tonfeld vorgesehen,
das üblicherweise auf den tiefsten Ton der Handpan ge-
stimmt ist. Um das zentrale Basis-Tonfeld herum sind
auf der Oberschale weitere Tonfelder ringförmig anein-
andergereiht angeordnet, die in der Regel auf verschie-
dene Töne gestimmt sind.
[0004] In der Unterschale ist bei den bekannten Hand-
pans analog dem sogenannten Gu bei einer Hang® eine
zentrale Resonanzöffnung eingeformt, die zum Klangbild
des Instrumentes in unterschiedlichster, hier nicht näher
zu erörternder Weise beiträgt.
[0005] Die unten liegende Resonanzöffnung dient bei
der Fertigung der Handpan auch dazu, nach dem Zu-
sammenfügen von Ober- und Unterschale das Feintu-
ning der Tonfelder auf der Oberschale von innen mit ei-
nem speziellen Stimmhammer zu ermöglichen.
[0006] Problematisch bei den bekannten Handpans ist
die zentrale Anordnung der Resonanzöffnung. Damit
würde beim Spielen des Instruments abgestellt auf einer
planen Fläche die Resonanzöffnung verschlossen und
dementsprechend nicht mehr oder nur ungenügend zum
Klangbild des Instrumentes beitragen. Auch ist die
Schallabstrahlung durch die Resonanzöffnung bei her-
kömmlichem Spiel mit auf den Oberschenkeln aufgeleg-
tem Instrument zum einen nach unten zum Boden ge-
richtet, zum anderen durch die Oberschenkel unter Um-
ständen deutlich gedämpft und damit verbesserungsbe-
dürftig.
[0007] Ausgehend von den geschilderten Problemen
des Standes der Technik liegt der Erfindung die Aufgabe
zugrunde, eine Handpan der gattungsgemäßen Art so
fortzubilden, dass sie unter verschiedenen Einsatzbedin-
gungen ein verbessertes Klangbild und eine einfachere
Bearbeitbarkeit zum Feintuning aufweist.
[0008] Diese Aufgabe wird laut Kennzeichnungsteil
des Anspruches 1 dadurch gelöst, dass mindestens eine
weitere Resonanzöffnung an der Unterschale vorgese-
hen ist, wobei die dementsprechend mindestens zwei
Resonanzöffnungen dezentral in den seitlichen, anstei-
genden Zonen der Unterschale angeordnet sind.

[0009] Aufgrund dieser dezentralen Anordnung min-
destens zweier Resonanzöffnungen bleiben diese auch
dann offen und damit wirksam, wenn die Handpan auf
einer ebenen Unterlage gestellt bespielt wird. Auch bei
einer üblichen Handhabung auf den Oberschenkeln kön-
nen die Resonanzöffnungen so angeordnet werden,
dass eine davon schräg nach vorne weist, wodurch die
Schall-Abstrahlrichtung des Instruments auf etwaige Zu-
hörer zielt und damit deutlich effektiver ist.
[0010] Die seitlichen, dezentral angeordneten Reso-
nanzöffnungen sind gegenüber dem unten zentral ange-
ordneten Resonanzloch ferner besser für den Spieler zu-
gänglich, sodass sich eine manuelle Dämpfung des so-
genannten Sustains der Handpan durch Verschließen
oder zumindest teilweises Abdecken der Resonanzöff-
nungen - ähnlich einer bei Akustik-Gitarren verwendeten
Resonanzloch-Abdeckung - einfacher bewerkstelligen
lässt.
[0011] Auch beim Bespielen der Handpan auf einem
dafür vorgesehenen Ständer ergeben sich durch die er-
findungsgemäße Ausgestaltung Vorteile. Bei einem üb-
lichen zentralen Resonanzloch prallt der Klang auf die
Streben des Ständers und erzeugt damit störende
Schwingungen. Die seitlichen Resonanzöffnungen hin-
gegen sorgen für eine freie, hindernislose Klangentfal-
tung, was ich auch positiv auf eine Mikrofonierung und
Tonabnahme auswirkt. Es können nämlich ein oder meh-
rere Mikrofone eingesetzt werden, um ein breiteres
Klangbild zu erhalten.
[0012] Nicht zuletzt ist das Feintuning der Handpan im
zusammengefügten Zustand von Ober- und Unterschale
erheblich vereinfacht, da die über die Oberschale verteil-
ten Tonfelder oben grundsätzlich über zwei Öffnungen
von unten zugänglich sind. Außerdem können beide
Hände des Instrumentenbauers beim Feintuning einge-
setzt bzw. über eine Resonanzöffnung der Stimmham-
mer eingeführt und über die andere Resonanzöffnung
die Arbeit visuell kontrolliert werden. Dies bringt eine er-
hebliche Vereinfachung bzw. Perfektionierung der Stim-
marbeit mit sich.
[0013] In den abhängigen Ansprüchen sind bevorzug-
te Weiterbildungen des Erfindungsgegenstandes ange-
geben. So können zwei, drei oder vier Resonanzöffnun-
gen vorgesehen sein, die dann vorzugsweise gleichmä-
ßig bezogen auf die Umfangsrichtung der Unterschale
verteilt darin aneinandergereiht angeordnet sind. Damit
hat die Handpan auch ein optisch ansprechendes, auf-
geräumtes Erscheinungsbild.
[0014] Demselben Zweck dient die mögliche Ausle-
gung der Resonanzöffnungen mit gleichen Durchmes-
ser, wobei jedoch auch unterschiedliche Durchmesser
zur Erzeugung bestimmter Klangeffekte denkbar sind.
[0015] Weitere bevorzugte Ausführungsformen bezie-
hen sich auf die Flächendimension der zentralen, nicht
von den Resonanzöffnungen belegten Zone und die Ab-
stände der Resonanzöffnungen vom Außenrand der Un-
terschale. Ein ausgewogenes klangliches und optisches
Bild der Handpan ergibt sich, wenn diese entsprechende
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Flächendimension der Zentralzone und/oder dieser Ab-
stand im Wesentlichen dem Durchmesser der Resonan-
zöffnungen entsprechen.
[0016] Weitere Merkmale, Einzelheiten und Vorteile
der Erfindung ergeben sich aus der nachfolgenden Be-
schreibung verschiedener Ausführungsbeispiele. Es zei-
gen:

Fig. 1 bis 4 eine Draufsicht, eine perspektivische
Ansicht schräg von oben sowie zwei
Seitenansichten aus den Pfeilrichtun-
gen III bzw IV gemäß Fig. 1 einer Hand-
pan in einer ersten Ausführungsform,

Fig. 5 und 6 eine Unteransicht und perspektivische
Ansicht schräg von unten der Handpan
in dieser ersten Ausführungsform,

Fig. 7 und 8 eine Unteransicht und perspektivische
Ansicht schräg von unten einer Hand-
pan in einer zweiten Ausführungsform,
sowie

Fig. 9 und 10 eine Unteransicht und perspektivische
Ansicht schräg von unten einer Hand-
pan in einer dritten Ausführungsform.

[0017] Wie aus den Fig. 1 bis 4 hervorgeht, weist die
dort gezeigte Handpan einen hohlen Grundkörper 1 auf,
der aus einer jeweils halbkugelsegmentförmigen, fla-
chen Unterschale 2 und einer entsprechend in ihrer
Grundform ausgelegten Oberschale 3 zusammenge-
setzt ist. Die beiden Schalen 2, 3 sind an ihren einander
zugewandten Außenrändern 4 über den vollen Umfang
miteinander verklebt.
[0018] Wie insbesondere aus den Fig. 1 und 2 hervor-
geht, ist auf der Oberschale 3 ein zentrales Basis-Tonfeld
5 angelegt. Um dieses herum sind acht weitere, durch
verschiedene Durchmesser und Formgebungen unter-
schiedlich gestimmte Tonfelder 6.1 bis 6.8 ringförmig an-
einandergereiht. Diese Ausgestaltung der Oberschale 3
gilt auch für alle weiteren Ausführungsformen gemäß den
Fig. 7 bis 10, sodass diesbezüglich keine nochmalige
Beschreibung der Oberschale dieser Ausführungsfor-
men notwendig ist.
[0019] Bei dem in den Fig. 1 bis 6 gezeigten Ausfüh-
rungsbeispiel der Handpan sind in die Unterschale zwei
Resonanzöffnungen 7.1, 7.2 dezentral in der seitlichen,
ansteigenden Zone 8 der Unterschale 2 eingebracht, so-
dass zentral ein nicht von den Resonanzöffnungen 7.1,
7.2 belegte Zone 9 vorhanden ist. Die beiden Resonan-
zöffnungen 7.1, 7.2 sind durch ihre um 180° versetzte
Gegenüberstellung gleichmäßig bezogen auf die Um-
fangsrichtung U der Unterschale 2 angeordnet und wei-
sen einen übereinstimmenden Durchmesser D7 auf. Die
von der Resonanzöffnungen 7.1, 7.2 unbelegte zentrale
Zone 9 der Unterschale 2 weist eine im Wesentlichen
dem Durchmesser D7 entsprechende Flächendimensi-

on F9 auf. Dies trifft auch für den Abstand A7 zwischen
den nach außen weisenden Rändern 11 der Resonanz-
öffnungen 7.1, 7.2 und dem Außenrand 4 der Unterscha-
le 2 zu.
[0020] Die in den Fig. 7 und 8 gezeigte Ausführungs-
form weist im Unterschied zu der vorherigen Ausfüh-
rungsform in der Unterschale 2 drei Resonanzöffnungen
7.1, 7.2, 7.3 auf, die wiederum dezentral in der seitlich
ansteigenden Zone 8 der Unterschale 2 angeordnet sind.
Wie insbesondere aus Fig. 7 hervorgeht, ist die Anord-
nung der Resonanzöffnungen 7.1, 7.2, 7.3 auch hier
gleichmäßig in Umfangsrichtung U, sodass diese Öff-
nungen um einen Winkel von 120° zueinander versetzt
in Umfangsrichtung U zueinander angeordnet sind. Flä-
chendimension F9 und Abstand A7 entsprechen analog
im Wesentlichen dem übereinstimmenden Durchmesser
D7 der Resonanzöffnungen 7.1, 7.2, 7.3.
[0021] Die in den Fig. 7 und 8 gezeigte Ausführungs-
form schließlich weist im Unterschied zu den vorherigen
Ausführungsformen in der Unterschale 2 vier Resonan-
zöffnungen 7.1, 7.2, 7.3, 7.4 auf, die wiederum dezentral
in der seitlich ansteigenden Zone 8 der Unterschale 2
angeordnet sind. Wie insbesondere aus Fig. 9 hervor-
geht, ist die Anordnung der Resonanzöffnungen 7.1, 7.2,
7.3, 7.4 auch hier gleichmäßig in Umfangsrichtung U,
sodass diese Öffnungen um einen Winkel von 90° zu-
einander versetzt in Umfangsrichtung U zueinander an-
geordnet sind. Flächendimension F9 und Abstand A7
entsprechen analog im Wesentlichen dem übereinstim-
menden Durchmesser D7 der Resonanzöffnungen 7.1,
7.2, 7.3, 7.4.

Patentansprüche

1. Handpan, umfassend

- einen hohlen Grundkörper (1), zusammenge-
setzt aus einer jeweils kugelsegmentförmigen
Unterschale (2) und Oberschale (3), die an ihren
einander zugewandten Außenrändern (4) mit-
einander verbunden, vorzugsweise verklebt,
sind,
- einem vorzugsweise zentral auf der Oberscha-
le (3) angeordneten Basis-Tonfeld (5),
- ringförmig auf der Oberschale (3) vorzugswei-
se um das Basis-Tonfeld (5) herum angeordne-
te weitere Tonfelder (6.1 bis 6.8), sowie
- eine Resonanzöffnung (7.1) in der Unterschale
(2),
gekennzeichnet durch
- mindestens eine weitere Resonanzöffnung
(7.2 bis 7.4) in der Unterschale (2), wobei die
mindestens zwei Resonanzöffnungen (7.1 bis
7.4) dezentral in der seitlichen, ansteigenden
Zone (8) der Unterschale (2) angeordnet sind.

2. Handpan nach Anspruch 1, gekennzeichnet durch

3 4 
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zwei, drei oder vier Resonanzöffnungen (7.1 bis 7.4)
in der Unterschale (2).

3. Handpan nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Resonanzöffnungen (7.1
bis 7.4) gleichmäßig bezogen auf die Umfangsrich-
tung (U) der Unterschale (2) verteilt angeordnet sind.

4. Handpan nach einem der vorgenannten Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Resonanzöff-
nungen (7.1 bis 7.4) den gleichen Durchmesser (D7)
aufweisen.

5. Handpan nach Anspruch 4, dadurch gekennzeich-
net, dass die zentrale, nicht von den Resonanzöff-
nungen (7.1 bis 7.4) belegte Zone (9) der Unterscha-
le (2) in ihrer Flächendimension (F9) in Wesentlichen
dem Durchmesser (D7) der Resonanzöffnungen
(7.1 bis 7.4) entspricht.

6. Handpan nach Anspruch 4 oder 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Abstand (A7) zwischen den
nach außen weisenden Rändern (11) der Resonan-
zöffnungen (7.1 bis 7.4) und dem Außenrand (4) der
Unterschale (2) im Wesentlichen dem Durchmesser
(D7) der Resonanzöffnungen (7.1 bis 7.4) entspricht.
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